Pater Romedius Knoll

Wegbereiter der  Gehörlosenbildung in Tirol

Pater Romedius Knoll, geb. 1727 in Bozen, Franziskanerpater, ab 1780 als Krankenpater in Hall tätig, trifft bei seiner Arbeit auf taubstumme Menschen und möchte diesen religiöse Inhalte vermitteln. Er will Glaubenswahrheiten in Bildern vorstellen und durch die Zeichensprache erklären. Seine Vorstellungen schreibt er im Werk ​„Katholische Normalschule für die Taubstummen...“ nieder.
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Dazu gibt es 40 Kupferstiche zur bildlichen Darstellung der Inhalte. 
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Eröffnung der Schule in Brixen

Johannes Amberg
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Ausbildung zum Taubstummenlehrer an der Taubstummenanstalt in Wien, Eröffnung der Schule in Brixen am 21. Dezember 1830, Suche nach neuem Standort für die Schule, 1835 Übersiedlung nach Hall, dort Lehrer bis 1837, dann Dekan von Hall, später Weihbischof von Feldkirch.
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                                                        Die Schule in Brixen
Die Übersiedlung nach Hall im Jahr 1835

„Endlich am 12. November um 7 Uhr früh verließen die taubstummen Brixen. Da es sehr kalt war, wurden die Böden der Stellwägen mit leeren Strohsäcken bedeckt, und jedes Kind bekam einen Kotzen, um sich darin einzuhüllen. Die Kälte konnte somit den Kindern umso weniger etwas anhaben, als zwei Stellwägen ganz geschlossen waren, und der dritte zum Theil…. Bei grimmiger Kälte wurde der Brenner übersetzt und dann in Matrei übernachtet. Am nächsten Tag wurde die Fahrt fortgesetzt über Ellbögen nach Hall. Um drei Uhr nachmittags erreichte man dann ohne Unfall die Stadt Hall und bezog das neue Gebäude…“
(Nationalkalender 1847)
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                             Geburtshaus von Johannes Amberg in Innsbruck

1878/79 Errichtung der Taubstummenastalt in Mils bei Hall, 1879 Übersiedlung in das neue Gebäude in Mils
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                                                                      Taubstummenanstalt in Mils 1892
Neubau in Mils – Woher kamen die nötigen Gründe?

Gesamt 10.254 Quadratklaster

4.800   (= 1,73 ha)  geschenkt (Bauer  Tiefenthaler)

2.000  (= 0,72 ha)  (Direktor Zampedri)

Rest günstig gekauft
[image: image6.jpg]



                                    Mils und das Taubstummeninstitut Mitte des letzten Jahrhunderts

2010      Die  Schule in Mils als 

Zentrum für Hör- und Sprachpädagogik 
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Das Zentrum für Hör- und Sprachpädagogik, früher Taubstummmeninstitut, dann Landessonderschule 

für gehörlose, schwerhörige und sprachgestörte Kinder – kurz LASO Mils genannt, geht also auf das Jahr 1830 zurück. Die hörgeschädigten oder gehörlosen Kinder wurden zuerst in Brixen, später in Hall und seit Ende des letzten Jahrhunderts in Mils unterrichtet. Heute  sind neue Wege in der Bildung und Förderung hörgeschädigter  Kinder erforderlich. Die Bezeichnung Landessonderschule bringt nicht alle Möglichkeiten, die die Einrichtung den Kindern und Jugendlichen anbietet, zum Ausdruck. Aus diesem Grund wurde eine Namensänderung notwendig.

Die Einrichtung in Mils beschäftigt sich mit Diagnostik, Erziehung und Unterricht von gehörlosen, schwerhörigen, auditiv wahrnehmungsgestörten und sprachgestörten Kindern und Jugendlichen. Erwachsenenbildung bei hörgeschädigten Menschen ist ein weiteres Angebot. 
Im Zentrum sind ca. 90 Bedienstete ganz  oder teilzeit- beschäftigt. Die Lehrkräfte werden von der Abteilung Schule und Kindergarten eingestellt, die übrigen Angestellten von der Abteilung Jugendwohlfahrt. Träger der Einrichtung ist die Abteilung Jugendwohlfahrt des Landes Tirol.

Die Dienstleistungen werden  von den Kindern und deren Eltern in verschiedenen Formen  in Anspruch genommen angeboten. Etwa ein Viertel der Kinder bleibt über die ganze Woche im Zentrum und wird intern betreut, andere besuchen den Unterricht und haben anschließend intensive Lernbetreuung im Internat, fahren aber jeden Tag nach Hause. Im Zentrum gibt es einen integrativen Kindergarten, Grund- und Hauptschule und die Polytechnische Schule. Die Grundschule dauert  fünf  Jahre die, Hauptschulstufe wird nach vier Jahren abgeschlossen. Der Lehrplan entspricht dem der Normalschule, hat aber zusätzliche Schwerpunkte im Hör- und Sprachbereich. Mehrere Lehrer/innen begleiten hörgeschädigte Kinder an Regelschulen in ganz Tirol. Hörgeschädigten Kinder in Regelkindergärten steht eine Kindergärtnerin für eine mobile Beratung und Betreuung zur Verfügung. Kinder aus dem Vorschulbereich können auch zu einer eintägigen Intensivbetreuung an unsere Einrichtung kommen. Nach dem Abschluss der Schule werden die Jugendlichen je nach Notwendigkeit bei der Berufsfindung und in der Berufsschule unterstützt.

Mit unseren Kindern und Jugendlichen arbeitet  fachlich hochqualifiziertes Personal.  Die Lehrpersonen machen nach der Ausbildung zum Volks- oder Sonderschullehrer berufsbegleitend  das Lehramt  zum Unterricht für gehörlose und schwerhörige Kinder. Im Internat werden die Kinder von Sozialpädagogen betreut. Für die diagnostische und therapeutische Arbeit beschäftigen wir einen Psychologen, eine  Physiotherapeutin, Ergotherapeutinnen und mehrere  Dipl. Logopäden/innen.

Josef Bodner, Direktor i.R. des Zentrums für Hör und Sprachpädagogik

[image: image8.png]


